
67Lesart 1/17

tastrophen, Kriege und Völkerwanderun-
gen zieht den Leser in Bann, denn gleich-
zeitig erleben wir das schauernde Gefühl 
des Schaulustigen. 

Die Autoren verfolgen diese Faszina-
tion von Desaster und Rettung aber tief-
schürfend und weitgespannt. Nach den 
globalen Katastrophen blicken sie auf die 
privaten Abstürze. Zu was ist ein Mensch 
fähig ist, wenn das Leben wie ein Trüm-
merhaufen vor ihm liegt oder in einer ex- 
tremen Lebenslage sich gezwungen 
sieht, weitreichende Entscheidungen zu 
fällen? Wohltuend beim Lesen ist es, dass 
die beiden Kulturwissenschaftler mit ih-
rer nüchternen Recherche eben nicht ein-
stimmen in den Ton der grassierenden 
Angstmacher, sondern Emotionalität ver-
meidend, ganz den Chronisten ähnelnd, 
aufzeigen, was sie an Kuriositäten, aber 
auch an nüchternen Fakten gefunden ha-
ben. Nach der Lektüre haben wir das 
Fürchten gelernt, soll heißen, wie wir da-
mit umgehen können. Denn untergegan-
gen ist die Welt immer noch nicht, auch 
wenn viele Ankündigungen der Prophe-
ten ihr Verfallsdatum überschritten haben.
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Immer dann, wenn der Sammler denkt, 
jetzt wäre es an der Zeit das Abo der 
»Anderen Bibliothek« zu kündigen, wenn

er glaubt, der Findergeist der Macher habe 
sich erschöpft, kommt ein neuer Band, der 
alle Zweifel hinwegfegt. Solch ein außer-

gewöhnliches Buch haben die beiden Kul-
turwissenschaftler Frank Böckelmann und 
Dietrich Leube herausgegeben. Mit »Ent-
kommen oder Not macht erfinderisch«  be-
weist die Reihe, dass erstaunliche Texte mit 
eben solchen Bilder zu einem bibliophilen 
Kleinod werden können. 

Wenn auch heute Fatalisten und die 
Zeichner von Weltuntergangsszenarien 
hohe Konjunktur haben — ja die beiden Au-
toren haben den Zeitgeist getroffen — so 
sind sie der Ansicht, dass es schon immer 
Katastrophen gegeben hat und dabei stets 
auch das Glück der Befreiung. Die Autoren 
versuchen aufzuzeigen, dass noch beim 
größten Schrecken ein rettendes Ufer in der 
Nähe ist. Glaubt man dem Buch, so bedin-
gen sich die beiden Extreme nahezu. Ihr 
Spaziergang durch Natur-- und Umweltka-
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Wo aber Gefahr ist, wächst das Rettende auch
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